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,Langsam Emmeli ich ha d Suppe n ob!"

Ein Appenzeller hat einen Wagen, in
den man nur mit Hilfe eines Schuhléffels
einsteigen kann, erworben. Ein Bekann-
ter, der diese Neuigkeit vernommen hat,
fragt ihn, warum er bei seinem so gro-
ffen Verwandten- und Bekanntenkreise
ein derartiges Miniaturgeféhrt, in dem
nur er selber Platz finde, gekauft habe.
«Worom?» antwortet der Appenzeller:
«Ebe gad drom!» Brun

Zwei Autofahrer erzéhlen sich phan-
tastische Sachen tber die Geschwindig-
keit ihrer Wagen. «Mein Wagen fahrt
so schnell», behauptet der eine, «dafy
sich die einzelnen Telephonstangen di-
rekt in eine Wand verwandeln!» «Das
ist noch gar nichts!» tbertrumpft ihn der
andere: « Mit meinem Wagen fahre ich

so rasch im Kreise herum, dah ich meine

eigene Autonummer lesen kann!» Brun

o

M _

e

WY ‘
T

i

[

Peter

,Und jetzt wollen wir uns in Ruhe iiberlegen, wie wir Sie und lhr Auto hier
wieder heraushekommen, ohne daB wir uns strafbar machen.”

Autocars

Da werden Menschen zu Sardinen
und reisen durch die weite Welt;

zu welchem Zwecke mag das dienen?
Das sei fur sie dahingestellt!

Die schoénste Landschaft saust voriiber,
das Radio spielt den Troubadour,

der Nachbar beugt sich blah vorniiber,
far ihn ist Reisen nur Tortur,

Seh’ ich die Cars so voll <Sardineny,
dann lob’ ich mir mein trautes Heim,
das Fernweh kann ich tiberwinden,
und find’ mein stilles Gliick daheim.
ToHKS

Der Automobilfachmann
William Shakespeare

Die Goethefreunde preisen den alten
Hofrat bei jeder Gelegenheit als Sports-
mann: Goethe als Alpinist, als Wan-
derer, als Eislaufer, Goethe als alles.
Goethe hat soviel gesagt und geschrie-
ben, dalf man ihn fiir jede Lebenslage
anwenden kann. Nun wird er aber von
old William Shakespeare noch iber-
trumpft. Englische Shakespeare-Freunde
— sie nennen sich <lovers of Shakes-
peare> — haben herausgefunden, daf
Shakespeare ein leidenschaftlicher Au-
tomobilist war, der — wie alle Automo-
bilisten — standig mit Fachausdriicken
um sich warf. Dafiir birgen folgende
Zitate, welche wértlich ins Deutsche
Ubertragen wurden:

Hier steht der Talbot.
(Heinrich VI, I. Teil, Akt Il, Szene 2)

Woher kommt das Klopfen?
(Macbeth, 11, 2)

Wird das Getriebe nie repariert werden?
(Troilus Cressida, I, 1)

O, wie schén das Rad faht!
(Hamlet 1V, 5)

Einen steilen Berg erklimmt man am
besten in geringer Geschwindigkeit und
im ersten Gang.
(Heinrich VIIl., Akt |, Szene 1)
Dieses Kuicken fahrt mit dem Shell davon!
(Hamlet V, 2)

Wieder einmal die Batterie !
(Heinrich V., Akt Ill, Szene 3)

Fuhrt kein auslandisches Benzin ein!
(Kaufmann von Venedig, Il, 7)

Hupen die verriickt machen kénnen!
(Lustige Weiber, 111, 5)

Ich finde den neuen Reifen wunderbar.
(Viel Larm um nichts, 1ll, 4)

Natirlich liegt der Witz in der ver-
dnderten Bedeutung der Worte. Hupen
zum Beispiel heift: blow your horn;
Shakespeare meinte damit die Hérner
des Ehemannes, die verriickt machen.
Der eigentliche Sinn von shell ist Schale,
und ausléndisches Benzin ist mit foreign
spirits selbstverstandlich sehr wértlich
Ubersetzt! Immerhin, die <lovers of
Shakespeare> haben damit neue Argu-
mente, um den ewig jung bleibenden
Dichter zu verehren. IR



	Zwei Autofahrer erzählen sich phantastische Sachen über die Geschwindigkeit ihrer Wagen [...]

